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16 Stimmen eine Reſolution angenommen, wodurch ein Ver⸗ 


NV 5301. Daonnerſag 11. F 


— und am Montage Abends. — \ 
Expedition Getterß e gate No. 4) nnd auswärts bei 
Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Die Danzi er Zeitung“ er eint täglich weimal: am Sonntage 
ge * 4 E. Beſtellun en werden in der 
allen Königl. 


eee ee STERN En a et 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Bukareſt, 11. Febr. Der Fürſt hat die Demiſſion des 
Ministeriums nicht angenommen und beide Kammern durch 
ein Deeret aufgelöſt. 
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ünden, ie offizibſe „Correſpondenz 
Hoffmann“ erklärt das von der „Bayeriſchen Landeszeitung“ 
erwähnte und vielfach weiter verbreitete Gerücht, Graf Bis⸗ 
marck habe die ſüddeutſchen Regierungen aufgefordert, ihre 
Heere bis zum April in Kriegsboreitſchaft zu ſeben, da Frank⸗ 
reich von der öſterreichiſchen Regierung zum Kriege ge⸗ 
ſtachelt werde, für gänzlich unbegründet. N. T. 
Madrid, 10. Febr. Ueber die Beſetzung des ſpaniſchen 
Thrones haben Beſprechungen der Majerität der Cortes 
ſtattgefunden. Sicherem Vernehmen nach war das Ergebniß 
jener Beſprechungen, daß die Krone zunächſt dem Könige 
Ferdinand von Portugal, und falls der König ablehnen 
ſollte, dem Herzog von Montpenſier angetragen . 


Washington, 10. Febr. Der Senat hat mit 40 gegen 


faſſungs⸗Amendement in Vorſchlag gebracht wird, welches 
jede Beeinträchtigung des Wahlrechts durch die Unterſchiede 
der Race, Farbe, Herſtammung, des Vermögens, Glaubens 
oder der Erziehung verbietet. (N. T.) 


Landtags⸗Verhandlungen. 
des Abgeordnetenhauſes am 10. Februar. 
Vorberathung des Geſetzes betr. Unentgeltlichkeit des 
Volksſchulunterrichts. Abg. Waldeck: Ich trete dem Cultus⸗ 
miniſter und dem Abg. Bieck darin bei, daß die Frage nicht 
weiter zu vertuſchen iſt, die Regierung muß auf ſie eine 
directe Antwort haben. Diefelbe iſt eine eminent ſociale, der 
Miniſter hat geſagt, fie ſei eine Marotte von 1848, das war 
aber eben das Gute jener Bewegung, daß nach langer Stagna⸗ 
tion der Gewalt die Forderungen des Volkes plötzlich Ge⸗ 


erhielten, man ihnen Rechnung tragen mußte. Die 
Neaction, die nichts Productives, nichts Fundamentales hatte, 
ſuchte nach Möglichkeit Altes wiederherherzuſtellen; in 


neuen 
frage, an die ſich nicht die Oppoſition, 

wille der Nation anklammerte, weil hier nichts zu ſchaffen war. 
Der Staat ſoll für die geiſtige Ausbildung der enſchen, 
beſonders der enterbten Klaſſen eintreten, verlangt er von 
ihnen Steuern und Soldaten, fo ſollen fie auch an den geiſtigen 
Gütern der Reichen Theil nehmen. (Zuſtimmung links.) 
Der rohe Socialismus ſuchte dieſe Gleichheit auf materiellem 
Gebiete, ſeine verwerflichen Beſtrebungen werden befördert, 
wenn ma jenen Klaſſen die geiſtigen Güter verſchließt. Wenn 
der enterbte Mann ſagt: „Ihr macht mich zum Soldaten, ihr 
verlangt mein Blut, ihr beraubt mich der Unterſtützung durch 
meine Kinder, indem ihr ſie in die Schule ſchickt, und 
nun gebt ihr den Unterricht nicht einmal unentgeltlich?“ 
„Ihr wollt mich exequiren, wenn ich das Schulgeld nicht 
zahle?“ Was ſollen wir dazu ſagen? Wenn es ſchon hart 
iſt, Steuern exequiren zu laſſen, ſo iſt es noch härter, wenn 
man einen armen Mann, der 5 bis 6 Kinder hat, wegen 
Schulgeld exequiren läßt. (Beifall linka.) Die 40,000 Thlr., 
welche hier in Berlin an Schulgeld aufgebracht werden, koſten 
allein 20,000 Thlr. an Hebungskoſten. (Hört! hört!) Iſt eine 
ſolche Abgabe wohl ſolcher Mühe werth, daß. man ſich erſt 


an die Lehrer wendet und dann noch an die exekutive Gewalt? 
Man hat auf Armenſchulen verwieſen. Es ift unwürdig, 
wenn 


in dieſer Beziehung nicht die Armen den Reichen 


Stadt⸗Theater. 


Der „ſchwarze Domino“, eine böchſt ſelten auftau⸗ 
chende frühere Oper von Scribe und Auber, welche in Danzig 
gewiß ein volles Viertelſäculum und länger geruht hat, Aden 
um Benefiz für die dramatiſche Sängerin Fräul. Chüden 
1 Scene und hatte ſich eines ſtarken Zuſpruches zu er⸗ 
freuen. Wenn das Werk auch nicht zu ben glücklichſten Ar⸗ 
beiten der fruchtbaren Verfaſſer zu zählen iſt, ſo ſieht 
ſich doch das hieſige Repertoire wenigſtens momentan 
damit bereichert und es wird den Opernfreunden wieder eins 
mal eine nicht unintereſſante Abwechſelung dargeboten. Die 
Direction hat ſich in dieſem Winter durch eine Erweiterung des 
Opernrepertoires gegründeten Anſpruch auf Dank erworben 
und die größere Rührigkeit der Opernträfte een früher ift 
auch von Kaſſenerfolg begleitet geweſen. eshalb dürften 


ich auch für die Folge ſolche Griffe aus dem Repofitorium 


„ſchwarze Domino“ 


i len. Der 5 
lterer Partituren empfehle . 


ildert die pikanten Abenteuer ; 
hohem Stande, welche wider Neigung für das 
Kloſter beſtimmt, den rauſchenden er des 
Lebens nicht zu entfägen vermag und ſich verlei 7 läßt, in⸗ 
cognito in der Hülle eines ſchwarzen Donane 8 ie 
zu beſuchen. Sie verliert dabei ihr Herz im Hern von Maſſa⸗ 
rena und geräth in bedenlliche Situation, als ſie ſich bei 
einem zärtlichen töte-ä-töte verſpätet und bie . des 
Stiftes verſchloſſen findet. Sie ſucht ein Aſyl bei Claudia, 
der Wirthſchafterin des Grafen Juliano, eines Freundes 
von Horatio und muß, um das Geheimniß des ſchwar⸗ 
zen Dominos zu wahren, eine neue Maske wählen, die 
der Dienerin Claudias. Mit Noth entgeht ſie hier den 
Zärtlichkeiten der galanten Herren, welche ſich zum Souper 


gleich geſtellt werden (Zuſtimmung links). Nun kommen 
Sie mit Ihren 3 Millionen. Haben Sie nach 3 Millionen 
gefragt, als Sie die 60 Millionen Kriegs anleihe bewillig⸗ 
ten? (hört! hört!) als Sie den Militairetat auf dieſe 800 
ſchraubten? (Hört! 


gen werden. 


verlangt die 


Aera von 1858 war es wieder die Kirchen⸗ und ( ſchul⸗ muth e 


ſondern der Wider ⸗ 


e 
Hört!) Und wenn irgendwo, exiſtirt bier 
ein Zuſammenhang zwischen der allgemeinen Wehrpflicht und 


dem Unterricht. Wenn der Staat die höchſte Anſtrengung 
in militäriſcher Beziehung verlangt, 
. Bildung geben. 


ſo muß er auch die er⸗ 
Die Unentgeltlichkeit des höheren 

nterrichts iſt gerade ein Vorzug katholiſcher Gegenden, 
weil dadurch die friſchen Talente aus dem Volke herangezo⸗ 
Wenn die Gemeinden die 3 Millionen nicht aufe 
bringen können, muß der Staat es thun. Der Minifter hält 


das Schulgeldzahlen für eine Ehre, die wahre Ehre beſteht 


darin, wenn Arme und Reiche gleichgeſtellt werden in den 
Schulanſtalten. Die Autorität Hanſemanns gilt hier nicht, 
von ſeinem Standpunkt hatte ſein berühmter Ausſpruch: „In 
Geldfragen hört die Gemüthlichkeit auf“ Recht, aber von 
dem unſrigen hatte er keine Ahnung (Heiterkeit). Wenn Sie 
ſich (nach dem Miniſtertiſch zugewandt) nun auch für unfüs 
hig erklären, den Art. 26 auszuführen, rütteln Sie wenig 
ſtens nicht auch an dem Art. 25. Laſſen Sie uns dieſen Ar⸗ 
tikel, der nicht gegen die Aristokratie, nicht gegen die Vureau⸗ 
kratie gerichtet iſt, ſondern nur die klare Forderung des ar⸗ 
men Mannes, des ganzen Volkes enthält. Wenn Sie ihn 
auch nicht ausführen können, ſo laſſen Sie ihn ruhig ſtehen, 
er wird ausgeführt werden müſſen. Wir wollen deshalb allen 
ſolchen Veränderungen der Verfaſſung ein entſchiedenes Nein 


entgegenſetzen. Wenn das Herrenhaus bei Art. 84 
den erſten Verſuch, die Verfaſſung in melius 
zu ändern, abgelehnt hat, ſo wollen wir eine 


eine ſolche in pejus ablehnen. Laſſen Sie ihn fein Stillleben 
noch weiter führen; es wird und muß ſchließzlich doch zu einem 
fruchtbringenden werden für die ganze Nation. (Lebhafter 
kl links.) Abg. Forchhammer bekämpft die Regierungs⸗ 
vorlage, will aber, wie v. Hennig, die Frage nur im Zuſam⸗ 
menhange mit dem ganzen Unterrichtsweſen behandeln. Abg. 
Dr. Bender: Weil der Schulzwang nothwendig aber nur 
berechtigt iſt, wenn der Staat Jeden in die Lage ſetzt, ſeine 
Kinder zur Schule zu ſchicken, ſtimme ich gegen die Vorlage. 
Der Miniſter ſteht ſtets auf hiſtoriſchem Standpunkt mit 
rückwärts gewendetem Blicke, wir fragen aber nicht, wie man 
früher über dies und das gedacht hat, ſondern nach dem was 
gut und gerecht iſt. Die Armen haben ohnedies Schwierig⸗ 
keiten beim Schulbeſuch, es fehlt an Kleidern, der Gutsherr 
Kinder zur Fe darbeit und nun ſollen dieſe noch 
D eh iſter ve 


den? Der Miniſter ver⸗ 


daß noch nicht letzte Wort geſproch 
0 daß unſere Anſichten ſich 205 Aden 
befindet er ſich im Irrthum. i 


Wir 
nur durch die Rückſicht auf das Wohl des Landes 
leiten laſſen und deshalb mit allen Mitteln einer Be⸗ 
ſeitigung des Art. 25 entgegentreten. (Lebhafter Beifall.) 
Reg.⸗Comm. Scholz: Die Vorlage beſeitigt eine Beſchrän⸗ 
kung der Gemeinden, iſt alſo eine Frage der Freiheit und 
Selbſtverwaltung. Das Schulgeld ift eine volksthümliche 
Einrichtung, bei Errichtung einer neuen Schule würden ſtets 
die Juterefienten in 9 von 10 Fällen für Schulgelderhebung 
ſtimmen. Die Laſt der 3 Millionen, die mit feiner Aufhe⸗ 
bung auf die Commune gewälzt würden, möge man nicht 
unterſchätzen, oder ſich mit der vagen Hoffnung tröſten, daß ſie 
von der Staatskaſſe übernommen würden. Hiervon kann 
nicht die Rede ſein. Abg. Richter (Sangerhauſen): Grade 
daß das Geſetz die Beihilfe des Staats nicht regelt, werfen 
wir ibm vor. Das vorgelegte Schulgeſetz ſchreibt vor, daß 
die Höhe des Schulgeldes und die Bedingungen feiner. theil⸗ 
weiſen Erlaſſung von der Regierung abhängen. Heißt das 
etwa Autonomie der Gemeinden? Das Schulgeld hat den⸗ 
felben Urſprung, wie die Stolgebühren, während es früher 
nur nach Zahl der Stunden gezahlt wurde, muß 
es jetzt als feſte Abgabe bezahlt werden. Daß der Schulbe⸗ 


ifts zu bemächligen, 
1 — in dem heimlich verlaſſenen Stift anzulangen. 
Incognito Angelas 
zur Verzweiflung. 
zu finden, 52 
zöſung herbei. & ) 
iner Gübfterlichen Beſtimmung entzogen, ihres Vermögens 
wegen, welches, wenn ſie der Welt entſagt, in die Rice des 
Lord Elfort, eines Ausländers fallen muß. Die? 0 
Gatten wird ihr freigeſtellt und natürlich ſieht ſich Horatio 
beglückt. 
sr die Bravourrolle 


wie 


dominirte, daß das Ganze mehr als Luſiſpiel, i 
als Oper anzuſehen iſt. Die Muſik illuſtrirt ei⸗ 
gentlich nur den ialog und iſt kaum mehr als 


8 fünfte Rad am Wagen. ! 
Authel „ Virtuoſität, aber auch mit großer 
Leichtfertigkeit. Seine für Contretänze und Quadrillen 
brillant zugeſchnittene Muſik kommt aus den büpfenden und 
prickelnden Rhythmen kaum heraus. Man ſchlürft hier und 
da, namentlich in dem, was die bewegliche Angela höchſt 
freigebig kredenzt, den perlenden Champagnerſchaum nicht 
ohne Behagen, aber man möchte des „ſchwarzen Domino's 
auch einmal als Oper froh werden und ſehnt ſich nach 
einigem Opernernſt. Der aber taucht nur in einigen 


en, 
werden uns immer 


ſuch von Zahlung des Schulgeldes abhängt, iſt zu beſtreiten, 
er richtet ſich ſtets nach den Familienverhältniſſen. Ich werde 
zuerſt für den Antrag Hennig ſtimmen, um dem Miniſter zu 
zeigen, daß wir nur auf eine vollſtändige Regelung der 
Schulverhältniſſe eingehen wollen (Beifall). Dr. Künzer 
muß ſich heute von ſeinen Freunden trennen, weil er im Ein⸗ 
klang mit ſeinen Wählern gegen das Kopfſchulgeld iſt. Der 
Gedanke gehört nicht dem Jahre 1848, ſondern der katholi⸗ 
ſchen Kirche an. Der Arbeiter kann zu leben haben, und doch 
die 2 Groſchen zum Schulgeld nicht beſitzen. Ich will und 
darf, nachdem ich hier Millionen bewilligt habe, nicht vor 
meine Wähler treten, ohne ihnen wenn auch nicht die Unent⸗ 
geltlichkeit des Unterrichts mitzubringen, wenigſtens die in 
der Verfaſſung gewährte Verheißung gerettet zu haben. Der 
Antrag v. Hennig auf Ausſetzung der Berathung wird ab⸗ 
gelehnt. (Dagegen die Rechte, die Fortſchrittspartei, die 
Abgg. Leſſe und Lasker.) ; 

In der Specialdiscuſſion: Abg. Wantrup gegen den 
Antrag. Ich bin kein Freund des Schulgeldes, ſondern 
wünſche eine Schulſteuner. Dennoch werde ich für die Re⸗ 
gierungsvorlage ſtimmen (Heiterkeit links), weil Art. 25 vom 
Volke ganz anders gedeutet wird, als was er ſagen ſollte. Man 
meint, der Unterricht ſolle völlig umſonſt ſein und der Staat 
allein dafür aufkommen. Das iſt ja ſehr ſchön, daß der Staat, 
der den Schulzwang ausübt, auch den Schulunterricht geben ſoll. 
Wenn an Stelle des Egoismus die volle chriſtliche Liebe träte, 
wäre dies wahl möglich. Heute iſt es uupractiſch. Eine 
Einfübrung der Schulſteuer würde große Aufregung bervor⸗ 
rufen, gerade unter den ärmeren Leuten. Denn das Schul⸗ 
geld werden ſie los, ſobald ihre Kinder erwachſen ſind; die 
Schulſteuer aber nie. Es iſt deshalb zweckmäßiger, den Art. 
25 aufzuheben. Nun ſagt man zwar: „Er kann ja aber 
ſtehen bleiben, ſchlechte Geſetze ſchaden nicht und gute nutzen 
nichts, wenn ſie nicht ausgeführt werden.“ Wenn wir aber 
die Verpflichtung zur Unterhaltung der Schule feſt⸗ 
ſtellen, ſo müſſen wir abrechnen mit dieſem Artikel, 
indem man es der Gemeinde überläßt, entweder Schulſteuer, 
oder mäßiges Schulgeld einzuführen. Abg. Lasker: Ich 
bin gegen Aufhebung des Schulgeldes, doch kann die mate⸗ 
rielle Seite der Frage heute nicht in Betracht kommen. Die 
Regierung fell darüber wachen, daß die Gemeinden mit Feft- 
ſtellung des Schulgeldes keinen Mißbrauch treiben. Solche 
Vollmacht hat die Regierung gar nicht. Früher hat der 
Miniſter die Schulgeldaufhebung für eine Präjudizialfrage 


allein 
ix wir 


behandelt werde. Es wäre eine voreilige Geſetzgebun 
ir Act. 25 aufheben und damit die willkürliche Schu 
ollen. Zu einer hierzu noth! 


er + do 
Regierungs⸗Commiſſar wie über einen unerhörten Ge⸗ 
danken. (Murren rechts, Heiterkeit links.) Der Cultus miniſter 
ſitzt wie auf einer Inſel und kümmert ſich nur um ſein Schul⸗ 
geſetz, er ſagt den Gemeinden: Ich möchte Euch erlauben jo 
viel Schulgeld zu nehmen wie ihr wollt, aber das böſe 


Abgeordnetenhaus will nicht. Wir verlangen, daß der Mine a 


fter nicht nur humoriſtiſche Gedanken gelegentlich äußert, ſon⸗ 
dern ſelbſt über die Aufbringung des Schulgeldes nachdenkt. 
Wenn das Haus auf Grund allgemeiner Verſprechungen den 
$ aufheben wollte, würde es leichtfertig Geſetze machen, und 
das traue ich ihm nicht zu. Wir könnten dann lange warten, 
bis durch das Medium des Miniſters und des Herrenhaufes 
die geſetzliche Garantie gegen Ueberbürdung kommen würde. 
Wer mehr Zutrauen zum Miniſter hat, möge für die Aufhe⸗ 
bung ſtimmen, wir aber, die wir dies Zutrauen weder zu 
dieſem Miniſtertiſch, noch insbeſondere zu dieſem Cultusmi⸗ 
niſter, noch zu dem Herrenhauſe haben, wir ſtimmen für die 
Beibehaltung des Verfaſſungs⸗Paragraphen. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Miu. v. Mühler: Abg. Lasker wirft mir vor, dag 
ich die Schulgeldaufhebung für eine Präfudizialfrage gehal⸗ 


ten, ich habe aber gewünſcht, daß beide Geſetze hier gemeinſam be⸗ „ 


rathen würden und man nicht in Abrede ftellen könne, daß das vor⸗ 


wenigen Melodien auf, die aus dem trüben Meere der Tanz⸗ 
muſik faft ſchüchtern ihre Köpfchen erheben und ſich 55 > 
rauſchenden 1 fremd fühlen. 

„Die Schaktenſeite der Aufführung war wieder der ge⸗ 
ſprochene Dialog, die Achillesferſe der deutſchen Sänger. 
Fräulein Lehmann (Angela) und Hr. Fiſcher (Gil Perez) 
machten Vieles gut von dem, was in dieſer Beziehung ver⸗ 
brochen wurde. Auch Frau Arnurius (Claudia) verſteht 
zu ſprechen. Fräulein Lebmann, obgleich etwas leidend, 
führte die glänzend bedachte Titelrolle, den ſchwarzen Domino, 
mit Friſche und reſpectabler Fertigkeit durch. Einen Zuwachs 
von Fineſſen im Geſange, von Abrundung in der Darſtellung 
wird die vermehrte Sicherheit bei einer Wiederholung der 
Oper gewiß nicht vermiſſen laſſen. Das Publikum geizte mit 
dem Beifall nicht. Frl. Chüden, in der nicht hervortretenden 
Rolle der Brigitta, hatte für ſich nur einen beſcheidenen 
künſtleriſchen Benefiz-Antheil gewählt. Das hinderte jedoch 
nicht, daß der Bedeutung des Abends durch ehrende Notiz⸗ 
nahme Rechnung getragen Wurde. Herr Arnurius fang 
den Horatio lebendig und mit gewohnter techniſcher Sicher⸗ 
heit. Von den Trägern der lomiſchen Rollen hatte Herr 
Fiſcher bei Weitem das anſprechendſte Talent in die Wage⸗ 
ſchaale zu werfen. Schon die originelle Maske hatte die 
Lacher auf ihrer Seite. Schade, daß dieſer Virtuoſttät der 
Darſtellung nur ein kleiner Spielraum gegeben war. Frau 
Arnurius characteriſtrte die Claudia vortrefflich. Anzu⸗ 
erkennen ift auch der Fleiß mit dem Herr Ulbrich (Lord 
Elfort) und Hr. Kurth (Graf Iuliano) ihre Partien dar⸗ 
ſtellten. Der weibliche Chor war mit den klösterlichen 
ſchauungen noch nicht ganz im Reinen. Kein Wunder daß 
ſich Angela dieſem Kreiſe zu entziehen ſtrebte. ) 


erklärt, jetzt thut er ſo als ob die Sache gegen feinen Willen BI, 


ne. 


ar 


ialfrage fei. Die Regierungs⸗ 
ſt der Regierung die Regelung des 
Schulgeldes zu, es iſt dies ihre geſetzliche Competenz und die 
heutige Vorlage hat nur den Zweck, dieſe vom Boden der 
Verfaſſung auf den der Legislative zu bringen, nicht der Re⸗ 
gierung unbedingte Vollmacht zu geben. Im Gegentheil hat 


ſich die Regierung zu Verhandlungen bereit erklärt. Wenn 
ich mit dem Abg. Lasker annehmen kann, daß mit der heu⸗ 
tigen Abſtimmung die materielle Seite der Schulgeldfrage 
noch nicht erledigt wird, ſo betrachte ich dies als einen Ge⸗ 
winn für weitere Schritte. — Die Regierungsvorlage wird 
in namentlicher Abſtimmung mit 202 gegen 134 Stimmen 


abgelehnt. 


Subhaſtations⸗Ordnung. Refer. Abg. Leut em⸗ 
pfiehlt Annahme mit den Aenderungen der Comntiffion, 


Abg. Lampugnani beantragt Abſtimmung en bloe. 


Juſtizminiſter Leonhardt: Ueber den Entwurf hat eine 
gründliche commiſſariſche Berathung ſtattgefunden, deren 
Reſultat eine Reihe von Auträgen iſt. Mehrere werden von 


der Regierung als Verbeſſerungen anerkannt; ſie hat eigent⸗ 
liche Bedenken nur bei zwei Anträgen: der erſte bezieht ſich 
auf die Zuſtändigkeit beim Erlaß der Zuſchlags „Vergütung; 
das zweite Bedenken iſt finanzieller Art, indem in dem Koſten⸗ 
tarif eine Herabſetzung erfolgt iſt. (Heiterkeit) Mit dieſen 
Anträgen kann ich mich nicht einverſtanden erklären, allein 
ich kanu mich beruhigen aus einem doppelten Grunde: Ein⸗ 
mal, weil das Geſetz von großer Bedeutung und der bal⸗ 


dige Erlaß von hohem Intereſſe iſt, zweitens aber, weil ich 
die Ueberzeugung erlangt habe, daß es mir gar nichts helfen 
würde, wenn ich dieſen Anträgen widerſpräche. (Allſeitige 
Heiterkeit.) Demgemäß beruhige ich mich und will gegen die 
Annahme des Geſetzentwurfs en bloc keinen Widerſpruch 
erheben. (Beifall.) Dieſe wird darauf mit allen gegen 


2 Stimmen ausgeſprochen. Nächſte Sitzung Freitag. 


nem . 
& Berlin, 10. Febr. [Bismarcks Stellung zu 


Eulenburg und Mühler. Die auswärtige Lage.] 
Der Widerlpruch, den Graf Eulenburg neulich im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegen das Bis marckſche Verdammungsurtheil 
des Dreiklaſſenſyſtems erhob, mag an ſich ſelbſt eine geringe 
Bedeutung haben. Er bepeutet nur etwas als Symptom. 
Auch haben wir ſchon ſeit längerer Zeit Kenntniß davon, 


daß Graf Bismarck dem Prinzip der Selbſtverwaltung 


einen, wir ſagen nicht freien, aber doch einen freieren Spiel⸗ 
raum verſchaffen möchte, als ſein e Collegen in den Miniſterien 
des Innern und des Cultus es zulaſſen mögen. Wir glauben 
auch nicht zu irren, wenn wir hinzufügen, daß die Intentionen 
des Miniſterpräſidenten aus feiner Ueberzeugung von der 


prinzipiellen Richtigkeit derſelben herſtammen. Gleichwohl 


liegen fie ihm nicht dermaßen am⸗ Herzen, daß er geſonnen 
wäre, ſie unter allen Umſtänden durchzuſetzen Es iſt ſogar 
ſehr zweifelhaft, ob er für ihre Durchführung den nöthigen 
Eifer ſelbſt in der gegenwärtigen Lage entwickeln wird, in 
welcher er doch die Sympathien aller liberalen Elemente in 
Preußen und zumal in den übrigen deutſchen Staaken vielleicht 
mehr als je zur Seite zu haben wünſcht. Gewiſſe Schwankungen 
in den maßgebenden Kreiſen wird der aufmerkſame 
Beobachter wohl ſchon ſeit einiger Zeit bemerkt haben. Aber 


leider iſt es mindeſtens eben ſo wahrſcheinlich, daß die unſicher 


gewordene Bewegung wieder in die alte hocheonſervative 
ichtung zurückkehren, als daß ſie eine neue und beſſere Rich⸗ 
tung einſchlagen wird. Daß Graf Bismarck es für nöthig 


em ſchon⸗ durch eine aufmerkſame Lectüre 
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ſeiner Rede in der 
vollkommen klar werden. 


Miiniſterialraths v. Mallinckrodt gar keiner Antwort. 
Aber er ſchilderte die auswärtige Lage Preußens in 


eeiner Weiſe, die gar nicht zweifelhaft laſſen konnte und 


ſollte, daß wir auch in dieſem Augenblicke noch keinen Frie⸗ 
den haben, der „den Werth eines Friedens“ beſäße, denn der 
egenwärtige Friede ſei noch immer „der Befürchtung ausge⸗ 
etzt, jeden Tag, jede Woche geſtört zu werden.“ Freilich ſagt 
er nur, „der Friede ſchien bedroht“, er ſagt ſogar: „die 
Kriegsgefahr iſt verſchwunden.“ Aber dann heißt es auch 
wieder nur: „die Spannung der Situation hat nachge⸗ 
lajjen“, doch wollen wir gerade auf dieſes Wort hier noch 
keln beſonderes Gewicht legen. Ein viel ſtärkeres Zeugniß 
dafür, daß auch nach der Anſicht des Miniſterpräſidenten die 
Kriegsgefahr nur für den gegenwärtigen Moment verſchwun⸗ 
den ſei, liegt darin, daß er ſagt, eine „Gefahr der Friedens⸗ 
ſtörung“ wäre „hauptſächlich durch Mißverſtändniſſe, durch 
Verdrehungen von Thatſachen, durch unwahre Angaben über 
die Politik der preußiſchen Regierung“, auch durch das von 
den depoſſedirten Fürſten (und doch auch wohl von Beuſt und 
feinen Gehilfen) ausgehende „Aufhetzen fremder Re⸗ 
gierungen und der fremden Nationen gegen uns“ ge⸗ 


\ 


ſchaffen worden. Wahrlich, wenn ſolche weſenloſen 
Dinge eine wirliche Kriegsgefahr heraufbeſchwören 
lönnen, und wenn dann dieſe Gefahr aufhört, oder 


vielmehr „die Spannung der Situation nachgelaſſen hat“, 
weil „der Miniſterwechſel in den Donaufürſtenthümern ein⸗ 
trat“, und weil „demnächſt durch anderweite Ereigniſſe die 
Auſmerlſamkeiten auch nach anderen Richtungen gelenkt 
worden ſind“: dann kann doch, wenn ein geſcheuter Mann 
das ſagt, ſeine Meinung ſchlechterdings nur die ſein, daß die 
wirklichen und dauernden Urſachen, aus denen über 
kurz oder lang ein Krieg hervorgehen kann, immer noch 
vorhanden, und daß unſern Gegnern nur dieſe oder jene 
(aber N 8 wieder zu erſetzenden) Vorwände entzogen, vor 
Allem aber, daß eben nur unvorhergeſehene Umſtände einge⸗ 
treten find, (insbeſondere die ſpaniſche Revolution), welche 
den Feind zwar zur Vertagung, aber keinesweges zum 
Aufgeben ſeiner böſen Abſichten bewegen konnten. Außerdem 
zweifeln wir kaum daran, daß Graf Bismarck ſchon am 
30. Januar von den geheimen Unterhandlungen unterrichtet 
war, die zwiſchen Napoleon III. und Victor Emanuel 
eben jetzt gepflogen werden. Daß ſolche Unterhandlungen 
wirklich ſtattfinden, und daß ihre Spitze gerade gegen Preußen 
und Deutſchland gerichtet iſt, das darf man wohl als gewiß 
annehmen. Nur möchten auch wir nicht dafür einſtehen, daß 
die Dinge ſchon jegt jo weit gediehen find, wie die Correſpon⸗ 
denten der „Nat ⸗Ztg.“ und der „Köln. Ztg.“ annehmen. 
(Vergl. No. 5295 dieser Zeitung.) 

— [Die Frage wegen Vermehrung der Bun⸗ 
des: Einnahmen] beſchäftigt die zuſtehenden Behörden leb⸗ 
haft. Die Angaben der „Köln. Ztg“ über eine aus der 
Branntweinſteuer, reſp. Einführung einer Fabrikatſteuer auf 


hält, jeden Augenblick auf den Ausbruch eines Kampfes ge⸗ 
faßt zu ſein, in welcher die feudalen und klerikalen Elemente 
wenigſtens in dem außerpreußiſchen Deutſchland, wie in den 
preußiſchen und theilweife ſelbſt in den alten preußiſchen 
ovinzen mit ihren 1 wenn nicht hie und da gar 
auf der Seite der Feinde Dentſchlands ſtehen 


kurheſſiſchen Debatte vom 30. Januar 
8 Zwar würdigte er in dieſer Rede 
die preußenfeindlichen Expectorationen des ultramontanen 


enen 


x j Ei: 8 1 
| Spiritus zu gewinnenden Ertragserhöhung beftätigt ſich. 
Es liegt ferner in der Abſicht, zuvörderſt die Einnahmen der 
Poſtverwaltung dadurch zu erhöhen, daß die Portofreiheit 
ſämmtlicher Verwaltungsbehörden aller Bundesſtaaten aufge⸗ 
hoben wird, wodurch eine Vermehrung der Poſteinnahmen 
um einige Millionen erzielt werden wird. Sicheren Anzeichen 
nach wird man auch dabei noch nicht ſteben bleiben. 
[Zweiter 


Herrn Kroker geſtellte Amendement: „Der Congreß wolle 


licher Intereſſenvertretung im Bereiche des nordd. Bundes 


Verpflichtung auferlegen, einen vollſtändig ausgearbeiteten 
Organiſationsplan der öffentlichen Discuſſion und demnächſt 
dem 3. Congreß zum Beſchluß zu unterbreiten.“ — Zweiter 
Gegenſtand der T.⸗O. ift das Verſicherungsweſen. Ref. 
Herr v. Hülſen verbreitet fich über die hiſtoriſche Entwickelung 
des Aſſecuranzweſens, und über die verbältnigmäßig günſtige 
Lage deſſelben in Norddeutſchland im Verhältniß zu andern 
Ländern. Die Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit ſeien denen 
auf Actien vorzuziehen, die Geſellſchaften müßten unter ſtaat⸗ 
licher Controle ſtehen. — Das Gutachten des Correferenten 
Reg.⸗Rath Jacobi wird verleſen. Daſſelbe erkennt die 
othwendigkeit eines Schutzes an, einerſeits gegen unſolide 
Verſicherungsanſtalten, andererſeits gegen Ueberverſicherung, 
glaubt aber dieſen Schutz am beſten durch freie Concurrenz, 


über die beantragten Reſolutionen wird auf die Mittwoch⸗ 
ſitzung vertagt. ; 

— [Die „Prov.⸗Corr.“)] meldet: Die Sitzungen des 
Landtags werden, wie ſchon früher in Ausſicht genommen, 
bis in die letzte Woche dieſes Monats fortgeſetzt werden. — 
Die Seſſion des Bundesraths des norddeutſchen Bundes 
wird am nächſten Montage, 15. Februar, beginnen. — Die 
Seſſion des Reichstages dürfte vor Ablauf der erſten 
Woche des März eröffnet werden. — Die Berathungen über 
die Aenderung der Kreisverfaſſung find im Staatsmini⸗ 
ſterium ſo weit gediehen, daß nunmehr behufs dorläufiger 
Verſtändigung über die Grundlagen des Entwurſs Ver⸗ 
trauensmänner aus beiden Häuſern des Landtages berufen 
werden ſollen. Die vertraulichen Beſprechungen werden in 
rde Tagen unter Leitung des Miniſters des Innern 
egiunen. 

— Für die neue Oberſtaatsanwaltſtelle nennt man den 
Kronoberanwalt v. Wolff in Celle (früher in Danzig). 
Der Juſtizminiſter will das Amt in Celle wieder mit einem 
Hanuoveraner beſetzen. 

— Die Hoffnung, daß die Regierung neben der Kreis⸗ 
ordnung jetzt ſchon die Regelung der ländlichen Polizei⸗ 
ver waltung in den öſtlichen Provinzen in Angriff nehmen 
werde, hat ſich nicht beſtätigt. Die Frage iſt, wie der „Magd. 
Ztg.“ verſichert wird, vorläufig und vorausſichtlich bis zur 
Reform der Landgemeinde » Ordnung wieder ad acta gelegt 
worden, wahrſcheinlich um das Schickſal der Kreisordnung im 
Herrenhauſe nicht zu compromittiren. B.- u. H.⸗Z.) 

— (Vom Abg. Harkert] ift ein Antrag eingegangen, 
die Staatsregierung aufzufordern, zur Hebung der Fiſche⸗ 
rei auf hoher See eine Zahl kleiner Nothhäfen für Schiffe 


| von 7 Fuß Tiefgang einzurichten. m ; 
7 [Die Betätigung des Dr. Kempf. um Director 
der höheren Stralauer Realſchule ift gegenwärtig auch in 


letzter Inſtanz ver ſagt worden und dem 


die Verhältniſſe weſentlich geändert und ſoll der Magiſtrat 
5 beſtimmt worden ſein, von der Wahl ganz abzu⸗ 


Bürgerſchule zu einer Realſchule erſter Klaſſe zu beſtehen. 
(Sp. Ztg.) 
Hannover. [Segnungen der preuß. Geſetz⸗ 
gebung.] Wegen groben Unfugs bei Auweſenheit des Kron⸗ 


angeklagt, aber in beiden Inſtanzen freigeſprochen; er hatte 
darauf gegen den Polizei⸗Inſpector Eruſius wegen Miß⸗ 
handlung bei Ausübung des Dienſtes geklagt und nachdem 
vielfache Communicationen der Kronanwaltſchaft mit den 
Verwaltungsbehörden ftattgefunden, war Termin zur Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer angeſetzt, vor deſſen Abhal⸗ 
tung indeſſen der Competenz⸗Conflict erhoben iſt. 
Oeſterreich. [Ueber das Verhältniß Ungarns 
zu Deutſchland] ſagt General Klapka in ſeinem an die 
Wähler in Temesvar gerichteten Schreiben: „In der äußern 
Politik wird es Aufgabe des Reichstages ſein, darüber zu 
wachen, daß der uns ſo notthuende Friede erhalten und deſſen 
Wohlthaten keiner ſchlechtverſtandenen Politik der Rache 


oder des Ehrgeizes zum Opfer. gebracht werden. 
Möge ſich Deutſchland geſtalten, entwickeln wie 
es wolle, wie es ſeinen Wünſchen und Inter⸗ 


eſſen am beſten entſpricht. Es iſt nicht Ungarus und nicht 
Oeſterreichs Aufgabe, dem deutſchen Volke hindernd in den 
Weg zu treten und es zu einem eventuellen Bündniſſe mit 
Rußland zu zwingen. In Deutſchland haben wir blos die 
Freundſchaft der Deutſchen und ſonſt nichts zu ſuchen, unſere 
Miſſion liegt im Oſten. Wiſſen wir ſie zu erfüllen, ſo ſind 
uns die Sympathien der Welt geſichert. Laſſen ſich Ungarns 
und Oeſterreichs Staatsmänner durch alte Vorurtheile daran 
hindern, zeigen ſie ſich den unterdrückten Chriſten gegenüber 
minder theilnehmend, wie Rußland, dem Letzteren gegenüber 
dagegen muthlos und nachgiebig, fo haben fie die Zukunft 
geopfert und wird fie einſt das Urtheil der Geſchichte treffen.“ 
England. [Der Mannsſtamm der Orleans] ift 
in der Linie der Erſtgeburt geſichert durch die am Sonnabend 
erfolgte Geburt eines Sohnes des Grafen von Paris. Der 
Sprößling wird den Titel Herzog von Orleaus tragen. f 
Frankreich. Paris, 9. Febr. [Dementi.] „Patrie“ 

erklärt die Gerüchte betreffend das angebliche öſterreichiſch— 
franzöſiſch italieniſche Bündniß für unbegründet. — „Conſti⸗ 
tutionnel“ erklärt, daß die Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
über die angebliche Subvention franzöſiſcher Blätter durch 
den König von Hannover unmöglich als durch die Berliner 
Regierung inſpirirt angeſehen werden könnten; dieſelben ſeien 
überhaupt nicht als Ausführungen eines politiſchen Gedankens, 
ſondern nur als Hirngeſpinuſte zu betrachten. 
\ Spanien. Madrid, 10. Febr. [In Burgos] find von 
den wegen der Ermordung des Gouverneurs Angeklagten 1 
zum Tode, 2 zu lebenslänglicher, 2 zu 20 jähriger, und 2 zu 
12jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Man glaubt, daß die 
Todesſtrafe anläßlich der Corteseröffnung von der Regie⸗ 
rung in eine Freiheitsſtrafe umgewandelt werden (. 


eren 


Congreß Nordd. Land wirthe.] Nach 
Schluß der Debatte über das Vereinsweſen wird ſowohl die 
Benda'ſche Reſolution, als der Wedell'ſche Antrag (ſiehe 
geſtr. Abendztg.) angenommen und zu letzterem folgendes von 
1) durch feinen Ausſchuß die Organiſation landwirthſchaft⸗ 


vorberathen und dem Ausſchuß unbeſchränkte Vollmacht zur 
Cooptation zu dieſem Behufe geben; — 2) dem Ausſchuß die 


nicht durch geſetzliche Schranken zu finden. — Die Debatte 


agiftrate anheim⸗ 
gegeben, eine anderweitige Wahl vorzunehmen. Inzwiſchen 
hat die verzögerte Beſtätigung der Wahl des Magiſtrates 


ehen und nicht weiter auf eine Umgeftaltung der höheren 


prinzen Friedrich Wilhelm war ein Handlungsreiſender Jungk 


San Sebaſtian, 9. Febr. 28 Carliſtenl, w 
ſind in Bayonne internirt worden. (W. T.) 
Danzig, den 11. Februar. 


und Kreisgerichtsrath in Danzig ernannt worden. 


wieder einzutreffen und dauernd hier zu bleiben gedenkt. 
hieſiger Kaufmannſchaft wurde Herr Joh. Aug. Zim⸗ 


ſchaft angenommen. Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmanuſchaft 


benden Ausſchuß des deutſchen Handelstages in Betreff des 


Angelegenheit zu prüfen und im Falle der Zuſtimmung zu 
unterſtüten. Es handelt 
nigung des Dispache⸗Verſahrens, insbeſondere um Ein⸗ 


gegen die Dispache, reſp. um 
des Einf.⸗Geſ. z. D. H. 
Commiſſion zur Vorberathung der Angelegenheit ernannt. — 
Als Vorort der 4. Delegirten⸗Conferenz Norddeutſcher Sees 


angehörenden Handelskammern von Hamburg, Bremen und 
Altona, ſowie der Geſellſchaft der Commercirenden zu Altona 
zugegangen, darch welchen beabſichtigt wird, daß die Dele⸗ 
girten⸗Conferenzen ihre Stellung als ſelbſtſtändiges Organ 


beſchränken ſollen. Das Collegium hat demzufolge Abſchrift 
des Antrages ſämmtlichen Mitgliedern der Delegirten⸗Confe⸗ 
renz zur Aeußcrung überfandt, und es haben ſich bis jetzt für 
denſelben erklärt die Handelsvorſtände von Memel, Tilſit, 


der ſelbſtſtänd gen Stellung der Delegirten⸗Conferenzen nicht 
für rathſam, find jedoch der Anſicht, daß ein alsbaldiger Zuſam⸗ 
mentritt der 4. Conferenz nicht erforderlich ſei. Das Vorſteher⸗ 
anıt der Kauf nannſchaft zu Königsberg verwirft den An⸗ 
trag ganz entſchieden, legt auf das ſelbſtſtändige Weiterbeſtehen 
der Conferenzen zur nachdrücklichen Vertretung der en 
der Seehandelsplätze das größeſte Gewicht und erklärt den 
Zuſammentritt der 4. Conferenz vor Einberufung des Zoll⸗ 
parlaments für dringend erforderlich, um die Stellung der 
Seehandelsplätze zu den Beſchlüſſen des letzten Handelstages 
über die Zolltarif⸗Frage ſcharf zu präciſiren, ſowie ſich auch 
über angeblich beabſichtigte Anträge des Zollbundesrathes in 
Betreff der Einführung eines Zolles auf Petroleum und Ber 
ſteuerung von Leuchtgas auszuſprechen. Das Collegium iſt 
ſchon ſeiner im Handelstage eingenommenen Stellung nach 
immer der Anſicht geweſen, daß die Wirkſamkeit der Dele⸗ 
girten⸗Conferenzen in ihren bisherigen Geftalt beizubehalten 
ſei, ſieht ſich jedoch den diſſentirenden Anſichten der erſtge⸗ 
nannten Mitglieder gegenüber in der Lage, zuvor eine Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den Handelsvorſtänden Stettins, Königs⸗ 
bergs und Danzigs über die weitere Entſchließungen herbei⸗ 
zuführen. h 


rangenau hierher geführt werben full, 
5 ui) en zahlreichen 
fe tete e t Hut 
ſer, {4 nt u en 
gemä von dem äußerſten Ende an Nane Ee e 


theils zum Beſten 
Arbeiter, the 


Brunnen aufgeſtellt werden. Die Koſten dieſer Röhrenlegung 
trägt ſelbſtverſtändlich der Marine-Fiscus, wie derſelbe auch 
bereit iſt, den Waſſerzins nach dem gleichen Tarif zu leiſten, 
der für die ſtädtiſchen Bewohner ſeiner Zeit feftgeftellt wer⸗ 
den wird. 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag 5; Uhr fand auf dem Grund 
ftüde en] 13 ein unbedeutender Schorniteinbrand ſtatt, be 
ur Alarmirung der Feuerwehr Veranlaſſung gab und von dies 
er a un die Weihfel] 2 Gul 
5 rajeet über die Weichſel. erespol⸗Culm per 
Kahn nur bei Tage, Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei 
Tage, Czerwinst⸗Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht. 

Dirſchau, II. Febr. [Maſſerſtand der Weichſel 
an der Dirſchauer Brücke heute Mor Uhr 8 Fuß 7 Zoll. 
— Der Strom hier und ug völlig eisfrei. — Von Wars 
aan keine Nachricht. — Plehnendorfer Schieufe heute 8 Fuß 

5 0 


Wachbude an der Krafohlſchleuſe, 10. Febr. [Eis⸗ 
wach Rapport] Waſſerſtand: Am Pegel 4 Fu Wage 
der Deichkrone 13 Fuß 1 Zoll; das Waſſer iſt in 12 Stunden 
um 3 Fuß 7 Zoll gefallen. Nachdem bereits in der Nacht das 
Eis von der Zeyerſchen Kirche vorlängs Fiſcherskampe bis zum 
Kibitshaken hinuntergerückt war, kam geſtern Nach mittags auch 
das oberhalb Zeyer zum Durchbruch und fand bei dreiſtündi em 
ſtarken Eisgange durch die Breitfahrt und deren Ausflüſſe Ab⸗ 
fluß in das Haff. In der Stubaſchen Fahrt liegt das Eis zus 
jammengerüdt bis zur Tbeilungsſpite noch feſt. Wahrend des 
Eisgangs ftiog das Waller bis auf 7° 9“ am biefigen egel und 
iſt jetzt bis auf den oben angegebenen Waſſerſtand gefallen. 

* Thorn, 10. Febr. [Waſſerſtand der (Weg et 
Morgens 8 Uhr + 3 Fuß 4 Zoll, Nachmittags 4 Ubr + 3 Fuß 
2 Zoll. Eisgang iſt heute bedeutend schwächer. Die Schollen 
ſind von ar en Dimenſionen und mürbe. 

— [Die 10 Wiſſenſchaftl. Prüfungscommiſſionj für 
die Provinz Preußen lin Königsberg) iſt 5 1869 wie folgt zus 
ſammengeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. S 
Schulrath, Pr. Richelot, Geh. Reg.⸗Rath 
8 e lalled⸗ Se L. n De 

ußerordentliche Mitglieder: Dr. iel, Prof. in unsber; 
Kun lab ach, Prof. Dr. Werther, Prof. Dr. Schmidt, Neal 

uldirector. 


— — — — — — — 
Zur Klärung der Situation in der mennonitiſchen 


ehrfrage! 

In der Verhandlung über die Mennonſten⸗Petition im Ab⸗ 
eordnetenhauſe nahmen die Herren v. Brauchitſch und Wantrup, 
bie gerade durch die Stimmen der Mennoniten Abgeordnete ge⸗ 
worden, eine Stellung ein, wodurch ſie die Sympathien ihrer 
Wähler vollftändig verſcherzen müſſen. Zuvörderſt bleibt uns die lo⸗ 
giſche Schlußfolgerung vollſtändig unerklärlich, wenn Hr. v. Brau itſch 
erklart: „er werde für die Commiſſionsanträge ſtimmen, weil die 
oben erwähnte Petition eineMinoritätspetitionfei,“ 
Glaubt Hr. v. Brauchitſch wirklich, daß die Petition ein Minori⸗ 
tätspetition ſei? Und wenn — hat er dann mit feiner Erklä⸗ 
rung im Sinne ſeiner Wähler gehandelt? Traurige Wahrheit 
iſt, daß ein paar wohlbekannte, Fr Aelteſte der Mens 
nonitengemeinden im Gr. Marienburger Werder gegen dieſe Pe⸗ 
tition Bahn haben, weil fie von wohlbekannter Seite aufgemuns 
tert und beſtärkt worden, nur gläubig zu beten und ftarr am 
Alten feſtzuhalten. Dieſe Männer haben ſich aber eben dadurch, 
daß ſie auf dieſem Wege glauben, das betreffende Reichstagsgeſetz 


Vorbereitungen trafen, die ſpaniſche Grenze zu überſchreiten, 


„Hr. Kraisrichter Hagens in Grandenz iſt zum Stadt⸗ 


„ [Hr. Pr. Stich] hat, wie wir hören, die Anzeige 
hieher gelungen: laffen, daß er in den nächſten Tagen hier 


In der am 10. abgehaltenen Sitzung der Aelteſten 
mermann als Mitglied in die Corporation der Kaufmann⸗ 
zu Memel theilt Abſchrift eines von demſelben an den blei⸗ 
Dispache⸗Verfahrens mit und erſucht das Collegium, die 
ſich in dem Antrage um Beſchleu⸗ 
führung des beschleunigten Prozeßverfahrens bei Einwendungen 


bez. Aenderung des Art. 57 
G. B. Das Collegium hat eine N 


handelsplätze war dem Collegium ein Antrag der derſelben 


des Seehandelsſtandes aufgeben und ſich auf eine berathende 
Thätigkeit als Subcommiſſion des deutſchen Handelstages 


Stolp, Colberg, Swinemünde, Kiel und Emden. Die 
Aelteften der Kaufmannſchaft zu Elbing halten das Aufgeben 


in 


[Zur Waſſerleitung.] Die hieſige Kgl. Marine» 


werft 1 die Quellwaſſerleitung, welche von Be 


fahrenden Kgl. Schiffe mit Si wa. 


dem⸗ 
der ftäbti renlei⸗ 
tung hinter dem Jacobsthor eine et ce = 
nach dem Marine⸗Etabliſſement hin verlegt und dort ein 


> 


» 
« 
32 


beſeitigen zu können, kein glänzendes Zeugniß in der Auffaſſun 
urnſerer jetzigen Lage ausgestellt. Wir behaupten, daß nicht blo 
je Majorität der Mennonitengemeinden mit der Petition über⸗ 
einſtimmt, ſondern nur eine ganz kleine Coterie unſerer Glaubens⸗ 
enoſſen ſich dagegen erklärt. Im Punkte der Auswanderung 
at und wird die Thatſache beweiſen, daß die Erklärung des 
den. v. Brauch tſch im Abgeordnetenhauſe, welche ihm wahrſchein⸗ 
ich von den beiden bekannten Aelteſten zugegangen; einfach eine. 
rige iſt. Denn wir Mennoniten (unfere Dunkelmänner nicht 
. a — find zu gute Rechner und befigen denn doch noch 
Verſtand genug, um einzuſehen, was wir im theuern Vaterlande 
haben und was uns das despotiſche und durch und durch cor⸗ 
rumpirte Rußland bieten kann. Schlimm genug, wenn einzelne 
Aelteſte und Lehrer eine derartige rübung des wahren Sach⸗ 
verhaltes in die Welt ſchleudern. Dabei aber wäre es wohl nur 
einfache Pflicht der Abgeordneten geweſen, nicht auf die Aus⸗ 
Inge von einem paar auf dem orthodoxeſten Standpunkte 
ſtehenden Aelteſten unſerer Gemeinden etwas auszusprechen, was 
nicht exiſtirt, vielmehr ſich vorher zu überzeugen, ob die That⸗ 
achen nicht das ſtrikte Gegentheil beweiſen. Hr. Wantrup er⸗ 
ut die paar Lehrer und Aelteſten unſerer Gemeinden, die ihm 
geiſtesverwandt, nur einzig allein im Gebete ihr Heil zu ſuchen 
und zwar der Art, daß ſie ſchließlich zum Standpunkte des ber 
rlühmten Knaben Veit kommen muüſſen. So lächerlich die eine 
J Seite dieſer Sache auch iſt, ſo tief ernſt wird die andere, wenn 
man bedenkt, daß dieſes Lehrer der Gemeinden ſind, die die 
Veeitrolle willig übernehmen; ein Heiner Theil unter ihnen wäh⸗ 
nend, eine Märtyrerrolle zu ſpielen, während ſie nur Statiſten 
find und ſchließlich zum Prügeljungen werden müſſen. Glaubens⸗ 
genoſſen! Wir wiſſen, daß Ihr mit dieſer winzigen Partei nichts 
emein habt und Euch fern von ihr verhaltet. Dieſes Fern’ 
Em genügt nach dieſen Vorgängen nicht mehr. Wir müſſen 
offen ausſprechen, was uns im Herzen glüht, wie heiß wir unfer 
Schönes großes Vaterland lieben, daß wir begeiſtert Gut und Blut 
für unſern Königlichen Herrn und unſer liebes deutſches Vater⸗ 
land einzuſetzen bereit ſind, und das suum euiquo an eres edeln 
Königs wird auch uns zu Theil werden. Wir müſſen mit Ein⸗ 
müthigteit beweiſen, daß wir gleiche Pflichten, aber auch gleiche 
Rechte mit unſern Mitbürgern verlangen. Dieſes iſt die einzige 
unſerer würdige Stellung. Mitbrüder! Um aber dieſe Stellung 


i „ſiſt es nothwendig, daß die theilweiſe Hierarchie, 
die bed ein einen unferer Lehrer ſtaufndet, die Bevormundung 
Der Danziger 


den von ihnen, ein Ende erreiche. 5 
„ iſt z. B. die vorerwähnte Petition, die über 
unſer Wohl und Wehe handelt, gar nicht vorgelegt, ſondern vom 
Vorſtande einfach zurück geſchickt worden. Mitbrüder! Solche 
ZJiuſſtände find unſerer unwürdig! Rührt Euch daher in allen Ge⸗ 
meinden! Wählt Deputirte, damit dieſe, zu einer im Voraus be⸗ 
ſtimmten Zeit, von Euch mit Vollmachten verſehen, zuſammen⸗ 
treten können, um dieſen jetzigen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende 
zu bereiten. Unus pro multis, 


€ Vermiſchtes. 
Paris. [Die Vergiftungsgeſchichte vom Opern⸗ 
ball.] Die Angelegenheit des polniſchen Grafen rg 
deer bekanntlich einen Herzog vergiften wollte, um deſſen Frau 
8 arte zu können, bildet noch immer das Tagesgeſpräch von 
Paris. Die Herzogin —es iſt die Herzogin von Bauffremont — 
3 3 7 nichts um das Project des Grafen K. gewußt zu haben. 
Nichtsdeſtoweniger wurde heute ihr Hotel von Polizei⸗Agenten 
in =: Beet. befindet fih in Mazas, und fein Ken, der 
student, in St. Pelagie. Man wollte auf dieſe Weite jede Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden unmöglich machen. Die Herzogin ſelbſt 
ift ſeit 16 Jahren von Wenn Gemahl getrennt und führt ſeitdem 
eein noch viel freieres Leben, als vor ihrer Scheidung. 


Briefkaſten der Nedaction. 
* Hrn. — in P. bei Biſchofswerder: Wir werden Ihrem 
Wunſche hinſichts der Hopfenberichte entſprechen. 


Boörſen⸗Depeſchen ber Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 10 Mir. 
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Letzter Crs. Laızter Cr. 

‚Wehen, Febr.. 634 37 Voſtpr. Pfandv. 79% 75, 

Roggen Ber } | 8 do. 73 720% 
4% do. do. 886 


RMiegrultrungspreis fehlt fehlt 
3 ebr. 5 Ber: 523 Lombarden . 127 1 5 


A ahr . 50 508 Lomb. Prior.⸗Ob. 288 ½ 
Mläbol, Febr. 9 93 — — tion al. 94 84 
ate en De Banner 08.4] 04 
Es 8 1417 Bea . 816/ 81%/8 
l. Rente 50/ 561/8 


5 er 1 155 
. IE eig g 12 0 an 
0. | . ad . 
5% 823 Wechſelcsursvend.6.23¼8 
daats sc 8 „ Ne Frage 
urt a. M., 10. Februar. ekten⸗Societät. 
Am ner 0% Ereditactien 265, Staatsbahn 3114, ſteuerfreie 
Anleihe 528, Lombarden 2225, 1860er Looſe 80%. Auf pariſer 
Schlu * ſeſter. 
ien, 10. Febr. Abend⸗Börſe. Credltactien 271, 00, 
Staatsbahn 318,00, 1860er Looſe 97, 40, 1864er Looſe 123, 60, 
Galizier 217, 25, Lombarden 228, 70, Napoleons 9,69, Anglo⸗ 
Auſtrian 261,00, Franco⸗Auſtrian 41. Matt. 7 
TI Hamburg, 10. Febr. 1 Weizen und Rog⸗ 
* en loco ohne Kaufluſt. Weizen auf Termine feſter. Roggen 
feſt. Weizen er Februar 5400 7 120 Bancothaler Br, 119 
Gb., „ Februar⸗März 120 Br. 110 Gd, . Mai⸗Juni 
i 122 Br. 121 Gd. Roggen Jer Februar 5000 % 90 Br. 89 
ebruar⸗März 90 Br. 89 Go., der Maj⸗Juni 904 Br. 


EEE 
Tun 


. 


kat 
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Amſterdam, 10. Febr. [Betreidbemartt. n 
Weizen fille. Roggen loco unverändert, 2 ärz 195, der 
Mai 198. Rüböl 155 Mai 32, % Herbſt 333. — Wetter windig. 

London, 10, Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Welzen 2230, Gerſte 
11,110, Hafer 5170 Quarters. 4 0 

Sämmtliche Getreidearten völlig leblos. Weizen⸗, Gerſte⸗ 
u Haferpreiſe indeß nicht niedriger. — Sehr ſchönes mildes 

etter. i 8 

London, 10. Februar. (Schlußcourſe.) Conſols dr. 1% 
Spanier 304%. Italieniſche 5% Rente 55. Lombarden 19. 
Mexicaner 158, 5% Ruſſen de 1822 88. 5 % Ruſſen de 
1862 864. Silber 604. Türkiſche Anleihe de 1865 401%. 8% 
rumänische Anleihe 8235. 6% Vereinigte Staaten er 1882 77. 

Liverpool, 10. Febr. (Von ee En [Baum 
wolle.] 15,000 Ballen Umſatz. Middling Orleans 123, midd⸗ 
ling Ameritaniſche 128, fair Dhollerah 105, middling 75 Dhol⸗ 
lerah 105, good mibdling Dbollerah 93, fair Bengal 88, new 
falr Oomra . 10g, Pernam 56 Smyrna 10%, Egyptiſche 13}, 
ge. 
Umſatz, davon für Spe⸗ 


ſchwimmende Orleans 128. Beſſere Frage 
— (Schlußbericht.) 15,000 Ballen 
culation und Export 5000 Ballen. Ruhige Haltung bei ſtetigen 
reiſen. 

u Parts, 10, ve (Schluß ⸗ Courſe) 3 % Rente 70, 95— 
70, 92371, 071,174, Stalten. 5% Rente 56, 45. Oeſterr. Staats⸗ 
Eifenbahn⸗ Actien 665,00. Grebit« Mobilter ⸗Actien. 200, 00. 
Lombard. Eſſenbahn⸗Actien 481, 25. Lombardiſche Prioritäten 
233,37, 6% Vereinigte St. Tue 1882 (ungeſtempelt) 87%. Tabaks⸗ 
obligationen 436,00. Mobilier Espagnol 205, 00. Conſols von 
Mittags 1 Ube waren 93% gemeldet. — Sehr feſt auf die 
Nachricht, daß Griechenland die Conferenz⸗Beſchlüſſe angenom⸗ 


nen gars 10. Fehr. Nabel Her Nebra 97,75, Ye Ju 
arts, Febr. Yr Februar 14,19, * 
Auguſt 82,75. Mehl 7 Febrger 57,00, Yır Mai⸗Juni 58,50 
Haufe, De Juli⸗Auguſt 59,25. Spiritus 77 Februar 70,50 feſt. 
— Wetter windig. > 
Antwerpen, 10, Februar. (Schlußbericht.) Petroleum feſt. 
Weiße Type loco 583 5 59, Yr Februar 583, 7er März 581, 
Der April⸗Juni 583, Yor September 61. — Seine 


Lieferung von Hamburg 404. „T. 

Newyor 1995 Feb Sti Beonrfe.] (J atlantiſches Kabel) 
Gold⸗Agio höchſter Cours 35%, niedrigſter 35, ſchloß 35. 
Wechſelcours a. London in Gold 109%, 6% Amerik. Anleihe 
1882 1137, 6% Amerikanſſche Anleihe r 1885 1113, 1808er 
Bonds 1094, 10/40er Bonds 1084, Illinois 139, in 368, 
Baumwolle, Middling Upland 30}, Petroleum raffinkrt 38, 
Mals 1.04, Mehl (extra ſtate) 6. 70. — 7. 30. 

Danziger Börfe. 
Amtliche Notfrungen am 11. Februar. 

Weizen r 5100 % unverändert, Z& 495— 545. 
Roggen Pr 4910 % unverändert, friſcher 125/6—131/2# 

A 366-375. 

Gerſte e 4320, große 115% 92 360, kleine 107/8# 

, 350. 

Erbſen Jr 58 nz maß: & 402—408. 
Spiritus ½ 8 Tr. 143 . 

N Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.23% 
Br., J bez. Weſtpr. Pfandbriefe 35% 72 ½ bez., do. 4% 
828 Br., do. 44% 89% Br. Staatsanleihe 5% 1023 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 94 Br. 

5 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 11. Februar. [Bahnpreiſe.] 
Weizen weiß, 130/132—133/44 nach Qualität von 89 90 
bis 913/927 Hs, hochbunt feinglaſig 131/32 — 134 
bis 135% dito von 88/89 90/08 , bunt, glaſig und 

hellbunt 130/32 —133/ % von 84/85—86%/874/883 9%, 

Sommer⸗ und roth Winter⸗ 130/32 —136/7 von 75/76 

77/80/82 % Yar 85 # 


Rogasn 126.— 190 —132½ 5 von 614—62-623 994 he. 
8 H N e x AR USE 5 . a * 7 Kalk * 8 5 * 9 1 


Erbſen 67 68 Sr Zar 90 4. = e 
Gerſte, kleine 104/ 110/112 nach Qual. und Farbe 


Königsberg, 10. Fehruar Rp. 3) 


U 


774 


40 Br., 365 ps bez., Fraß r 

I. Br., 38 Vr, Gd. — Safe, we be 0 5 e 
64 bis 70 K Br., 64/56/05 /8 Ge bez., graue Ser 90% 
Zollg. 65 bis 85 5 Br., grüne r 90% Zollg. 65 bis 72 
S Br., 65/66 995 bez. — Bohnen Je 90% Son, 74 bis 
80 9% Br. — Wicken, Aer 90% Zollg. 66 bis 72 Sr. Br 
72 u bez. — Leinſagt flau, feine, d 70% Zollg. 80 bis 9 


Poſten von mindeſtens 3000 Quart, ſtill, loco ohne Faß 14 
o % Be, 
2 . 
Berichtigung: Im Spiritusbericht vom 8. d 3 
bei Loco⸗Spiritus die Geldnotirung nicht 143, ſondern 5 905 


eißen. 

Berlin, 10. Febr. Weizen loco 777 100% 6373 5 
Qualität, Yr 20004 or April Mal 62 ö, Mal- June 
, B. 631 % G. — Rogen loco d 2000 524-531. bz. 

om Februar 523 % nom, April⸗Mal 501-8 % bz. Gerte 
oco Yar 1750% 2-54 % nach, Qual. Hafer loco ar’ 
1200 3124] % nach Dualität, 31434 % bz, u 
Februgr⸗März 32 % bz. — Erbſen r 2250 % Kochwacre 
60-63 % nach Qualität, Futterwaare 53—57 % nach 
Qual. — Raps %% 1800 % 81 85 ½ — Rübſen Winter: 80 
84 % — Rüböl loco 9 100% 0. F. 97 . Leindl 
loco 108% — Spiritus Fr 8000 loco ohne Faß 148 — 

i bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4% — 4 %, Ne 
u. 1 32 — 31 , Roggenmehl Nr. 0 3135 , Nr. 0 u. 1 
335 % er tr. unverſteuert exel. Sack. — Roggenmehl 
Nr. 0 u. 1 % Etr. unverſteuert Incl, Sack, . Februar 3 4 

0 9% B. Fehruar⸗März 3 5 46 m > April⸗Mai 3 
2 6 I) f 


151 9% B., Mai⸗Juni 3 Petroleum 
raffinirtes (Standard white) zr Str. mit Faß loco 81 % B. 
92 Februar dt r bz., April⸗Mai 


Februar⸗März 83 , 


j bez 


Rz bez., kurze Lieferung 14 % bez., Febr. - März 144 . 
G5, Frübiabr 157 bez. u. Gd., Mai⸗Juni 15 Ag. 


kuranzprämie von den Oſtſeehafen 
5 2 5 i für Dampfer ungefähr 258, für Segels 
ungefähr 505 %. 
eisen, engliſcher neuer 50-63, Danziger, Köni 
Elbinger Yer 49614 alter 52 —00, neuer 8055, 1 
extra alter 60-66, neuer 56 — 60, Roſtocker und Wol⸗ 
a alter 52—58, neuer 5053, Pommerſcher, Schwediſcher 
un Dani 5 5 597 — ER, g etersburger und 
rchangel alter 40 —4 xonka, Maxianope d ians 
alter 46— 53, Polniſcher Odeſſa alter 50—52. 5 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, Il. Februar 1869. Wind: NW. 
London; Soulsby, 


Gd., 3 r au, hochbunter Yer 85 Zollg. 87/9 Br., 4 lt: Juhl, Wold 5 
90 GD Ser ſehr ftille. Mübbl feſt, loco 20%, der October 1 bunter Jr 854) Zoll, 78 bis 86 . Br. 133 34% Au N de Nerd rn N 
, Ye 884 Bollg, 75 bis 86 dm Br, Nichts in Sicht. | 
Kaffee und Zint feit. Petroleum fteigend, loco 17, er Sehruar | Kopgen loco flau Zw 62% kat, e e na: ne 1 IT 
165, Tr Auguſt : December 117555 2 Regenwetter. 62% Is 63, 125% 6 N 1 88, 127 2 95 Ki Verant! ene eur: H. Alckert in Dang. 
a remen, 10. Fehkug eee, Yr Al a, in. 63 1. 450 a 6 . d. Bi Metcorologiſche Beobachtungen. 
Siren geh anderändert Umſah 3000 Ballen. Roggen fi job re 80 geg 66 d, Sr 63 % Ob. — Gerfte, III S 33531 | 47 TERN, Tebhaft, bewölkt," 
Aubert n 13 8. 1 G. Weiter: Sture Henn | make Je. 70% Set, ee 3 Br, Heine 0 Bol. 98 | 12 34 * 40 Wand, d lar 
Tordweſtwind. 1 — 1009 r re 
57 | e 8 „4904 5 Polin. ert. A. 4 300 Fl. 501 5 
2 2 N Dividende pro 1887. au)“ Preußiſche Fonds. ommer. Rentenbr 125 6 ade 
Berliner Fondsbörse vom Il: Feb gagement % 1701772 n, Sai , 0 6 Kal „ „ l eee 
wee e ee Larnow u Fee taat3anl. 185 ; f 4 en NE DB 
Etjenbahn-Ketien. Ditpr. Südbahn Et Ir. — 704 55 de, 485 4 10 6 e d ce Sende — Dechet⸗Cours ven 9, Febr. 
I Mei rio rl 7 ar 911 u abi EL ole 13 Be rn 2 1 
Dividende pro 1867. Sf . 12 J —— 0. e 0 ä r F on. 41 0 
Be Th , e ee e e e de. 1867 All 94 % Praunſchw e, | 18 9 jDambug un l 6; 
dane 8 4 % % Sugar e 5 10 85 do. d [A| 872 64 ene . | daD „do. 2 Non. 3 150 Dj 
Am erbamRotierb. 74 41128 0 Sddolte 5 BR 44 423 G 127 b do. 1853 4 70 bz Schwed 10 1 London 3 Mon. 3 6 234 b 
— — 2 . 1. 2 6 Südöſterr. Bahnen 63 5 1129-126%- 3 En SR. 30 823 bz Oeſterr. Metall. 5 511 bz Baris 2 Mon. 2 81 (3 
A 3754 11855 3 Thüringer 84 4 136 G Stagts⸗Pr.⸗Anl. [3811214 bz do. Nat.⸗Anl 5 56 bz Wien Oeſterr. W. 8 7 4 84 9 
Berlin⸗Ha sh Br 180 r | Ah ia 9 do. 1854r Looſe 4 74 0 do. do. 2 Mon. 4 832 53 
Berlin⸗Potsd. Magdeb. 10 |4 18 5 1 Prioritäts⸗ Obligationen. do. do, 4 95: do. Grebitloofe | of 1 Augsburg 2 Mon. 86 240 
er er bi KurstCharlom 175 795 bj u Kur- u. N.⸗Pfdbr. / 764 5 do. 1800 Loeſe |5 | 821-8 1 bz Franffurk a. M. 2 M. 5 8 
Böhm. Weſtbabn BB 55 7 Kursk⸗Kiew 3 804 bz 2 do. neue 4 | 844 bz do. 1864r Looſe — 698 bz Leipzig 8 Tage 196 
Bresl.Schweid⸗Freib. 8 4 % en | Berliner Anleihe 4 75 6 Aumänier 8 Se ez u be. 2 er, EG 
Wrieg teiſſe 15 er Bank⸗ und Indufrte-Bapiere. Oſtpreuß. Pfdbr. 34 75% Rum. Eiſenb⸗Oblig. 75 71% b Petersburg 3 Woch. 5 ff 9 
Eöln Minden %%% ͤͤ U BERBLL bo. „ 141828 © Kuſſ⸗engl. Mal. 388 8 do. 8 Mon. 0 0 
Coſel⸗Oderberg (W b.) 4 4 5 — Dividende pre 1807. 31. Pommerſche⸗ 3 744 G do. do. 1862 5 857 B a ce 6 824 b 
„ Saen b 5 5% % Berlin Rafien-Bereln | 93 4 | 198 © F „ 97 6 . _ 4 1108.55 
1 1 5 3 A . 5 K 7 5 5 eu 
gubmigsh.Berbad. |.98 4 1210 N 5 Den els⸗Geſ. % 1 1 . een —.— do. engl, Anleihe 3 | 535 @ „Gelb. und Papiergeld. 
Da bebn 2 era 1 4 199 1 bz. Disc. Comm.⸗Antheile 8 4 5 . a 3 2 2 5 e 1891 5 118 5 11 . ji) U Hal Furt 
s 12 . 4 * P i h ; ohne R. 2. 
ny&uhmigsaten | 4 4 13) 65e ee 4 0 e oz u 0 do. neue 4 80 3 des ö en N uD ester W. S4 b rt 
8 Adele e 4 i 874 bi Deiterzeid, Grebir UN in 1 85 2 7 e 41 55 B en mein 4 | 68: 8 1 k 5 am, — Gldt. 9. 81 0 
Aiederſce Zweiabahn 31 4 | 82 bz Penn Vanl-Amhelle 55 rn : 440 6 9. u erie ß 99 G oll. ohr. III. Cm. 4 99 10 at 10 Gold 407 0 
en — 2 131 37460 93 Bomm. N. A rivatbant 47 4 835 et bz Kur⸗u. N.⸗Rentbr. 4 891 bz do. Pfobr. Liquid. 4 578 bz | Silb. 20 250 
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Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
| Grund- Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. (7370) 


| Reserven Ende 18077. lr. 2,586,769. 
Er Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1867 bezahlte 


Versichermgs-Summen : . 2. 2.2... 8 2, 047,180. 
Versichertes Capital Ende Januar 1869... „ 48, 800, 621. 
Jahres- Einnahme 5 1,531,459. 


Im Monat Januar sind eingegangen: 
SAID neee ff „ 1,236,748. 


Mässige Prämien-Sätze. 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Prospeete und Antrags-Formulare gratis durch die Agenten und durch das unterzeichnete Burean 
daer Gesellschaft. 


Heute Morgen 9 Uhr ftarb meine 

innigſt geliebte Frau, unfere gute Mutter, 

Tochter, Schweſter und Schwägerin 
Marie geb. König 

in ihrem 31. Lebens jahre. . 
Tief erſchüttert zeige ich dieſes, um ftille 

e bittend, im Namen de f 


bliebenen an. 


Aachener und Münchener Feuer⸗ | 
| l 5 ö — 
Bi Verſicherungs⸗Geſellſchaft. We an 

der Kaufmann Herr L. A. Wilda in Danzig ve 


nach dem Tode des Kaufmanns Herrn C. Schwalm daſelbſt die bis dahin von Leßterem ver⸗ 
waltete Agentur der obigen Geſellſchaft übernommen hat, bitten wir er ebenft, ſich in allen betr. 
beiten fortan an Herrn L. A. Wilda zu wenden. e 


513) 
gaſſe 30. 


uche 


V. „Angel 
eee im Februar 1869. . * 2 dur r 
N Gebrüder Frommer, d 1 9 tren Reiſeuden zur Nachricht, 
1 (7501) Haupt- Agenten. ab Ine Lantendurg i 


EEC im ni 
Heute früh um 95 Uhr wurde uns durch den — — UÜ— 3 Hotel zu d x ei Kr Pie 

Di 75 > Pre £ 5 i onen h 
edeg Im Alter von 40 Jahren v dlc en Aach ener und Münchener Feuer⸗ — hen Baft entfernt, neu 35 


riſſen. Wir verlieren in ihm nicht nur einen 2 2 d „ delicate Speiſen, gute 

kenntnißreichen, von der hoben Aufgabe feines | _ 8 . > fi fi Bedienung und freundlichſte Aufnahme für dil⸗ 

Bae dg aden Perg Burg Ai Verſicher ungs⸗Geſellſehaft. neee 
1 


— — 


auch einen liebevollen Freund. 9) Nachdem der Kaufmann Herr Th. Schirmacher in Danzig die bisher von ihm ver⸗ 5 7 
ze 4 1 1 — 1 hir waltete Agentur der obigen Geſellſchaft niedergelegt und dieſelbe 5 f ; Die Verfammlung des Ta 
(kath. Schulfehter- Seminars. der Kaufmann Herr Bernh?: Schwartz in Danzig fällt morgen aus. 


7 übernommen hat, bitten wir ergebenſt, ſich in allen betreffenden Verſicherungs⸗Angelegenheiken fortan NE 3 } 
Dam ter ve Verbinduug an den letztgenannten Herrn zu wenden. 5 Geiverfoereiu der Danziger ae 
danzig Stettin. “Königsberg, in Februar 1890. 5 . ba und Metallarbeiter, ine 
Dampfer „Ceres“, Capt. M. D. Braun, Gebrüder Frommer, Versammlung: Sonnabend, den 13., Abends 
bier Montag, den 15, dieſes Monats, von 7500) HGaupt⸗Agenten. Uhr, im Saale des 9 — 


ier nach Stettin. a —— — 902 bes call Die Mitglieder werden au 
Güterar meldungen nimmt gun Die Weinhandlung nebſt Weinftube, | ger Werde und eee e fc daldie emacht und er⸗ 
9 * 3 10. 4 Fi ſchmarkt, [Feſt in Berlin ſagt: „die Dr. H. Müller⸗ 9 nme gen. Neue Mitglieder 
=. 5 „Alte Wache“ ſchen Katarrhbrödchen heſeitigen oftmals Der Orts V 
Brannſchweigiſche empfiehlt alle Sorten Weine, Arrac Co . den ſtär kſten 2 nach Verlauf eines ein- Orts, grfbende 
. Cognac zigen Tages“ u. . w. Zu haben in Beuteln Treichel. 


Prämien⸗Anleihe. Rums in Flaſchen und Gebinden zu billigen 
Gegen Einlieferung der Juterimsſcheine e und Sonnabend onto sbe e and 
zu obiger Pramienanleihe beſorgen wir die Ori: | gebratene 110 Fiſche in Bier und Braun⸗ 
ginal⸗Prämienſcheine. (7506) chweiger Würſichen. HERR 


Baum & Liepmann, |» 


: =‘) 

3. Vorleſung 
zum Beſten der Herberge zur Heimath. 
Freitag, 12. Februar, 6 Uhr. 

„%„%„ TT. K er Bitannu won Nie Hundegaſſe. 
Ein Grundſtück, worauf Schankwirthſchaft be, | Herr Corvetten⸗Capitain Werner: Das 


13 Sgr. bei Franz Jantzen 


in Danzig, Hundegaſſe No. 38, Ecke des 
Fiſcherthors. i x (7496) 


- S Jagdſtiefel⸗Schmiere a 
Wechſel⸗ und Bank⸗Geſchäft Schwediſche Jug bft g 0 trieben, beſtehend aus 10 Wohnun oft antike Seeweſen. 
Langenmarkt No. 20. 8 von A. H. Seeger & Co. in Berlin, Garten und — em Hofe, welches ſig au Billets & 10 Gr an der Kaffe, 


vorzügliches Mittel, um Leder aller Art ge⸗ 
chmeidig und waſſerdicht zu machen, em: 
pfiehlt in Blechbüchſen von 5 Sgr. an 
die arfümerie: und Droguen⸗Handlung von 
Franz Jantzen. 
Hundeg. 38, Ecke des Fiſcherthors. 
Niederlage der wirklich ächten Schwediſchen 
Jagdſtiefelſchmiere befindet ſich in Danzig 
bei Hrn. Franz Jantzen. 


Den Umtausch aller zur Unification 
bestimmten Oesterreichischen Effecten, 
als d Oesterr. National- Anleihe, 
Oesterreich, Metalliques etc. ge- 
gen neue Oesterreich, Bente be- 
sorgen (6688) 


Meyer & Celhorn, Danzig, 


uhrhalterei eignet, iſt zu verkaufen. Apzablur ir ta dtthnatem 
9900 Thlr. Adreſſen erbitte unter No. 7510 1 D anziger Stadttheater. 
die Exped. d. Ztg. 12 6 = 595 5 ji au 8 4) 
dry Starte kernige Eichen und 20 Fiarke Fichten 10, : Der Maskenball. Gr 
30 fd n Son walve bel sine zu der. Oper in. D Mcten von Stube — 


a brabſchitgg- ich- | Sclonke's Etabſissement. 
eine Brauerei beabſichtige ich unter \ e 8 ta emen 
N - billigen Bedingungen zu Kran. SH Freitag, 12. Febr.: Große ar 


Bedingungen werden jederzeit auf frankirte Ans ſtellung und Concert, ſowie Ga ſpiel der 


N So n Gymnaſtiker⸗Familie Eros 
Bank- und Wechſel⸗Geſchaft, Langenmarkt No. 25 Pi 3 Seeger & Go. in Berlin fragen ertheilt. H. Korthals-Lautenblag Dan: 3 Samen: Auf 1 gage = 
— RO ST . 2 IP oe . ⸗„Divertiſſement, i 
> Ganz billiges Ausſchuß⸗ 20 große kernfette Hammel | ven Denen de e Ga ment, , ee 


orzellan in großer Menge tr ieder ei ſtehen zum Verkauf (7484) pr 
Geröſtete und mar. Weichſel⸗ ki 8 Wilbelm S e Dom. Gr. Teſchendorf b. Alt⸗Chriſtburg. zer Den. Srapvart, — Die N 
Neunaugen eee e eee | All, dar, unge eier Bifgen er Fehring dige Lale Auen . dene moin: 
in 1 Schodjäflern, mar. Lachs in ll. To., ruf. | 8 x ler or n ee 2 
Fr e e due Her 1 2 2 | 2 8 gu e ee sub. 7371 in d.] mende Tanze: 1) Pas grotesque, getanzt von 
ET 5 ehe f- ines Ei fen Dann, der dae Materlat und | don ehtanpart. Fran SpipensBariation  getanıt 
/ Räucherlachs, Spidaale Büdlinge, | J mit den neueſten nah ' elegan eſte S IS Deen en n erlernt hat, ſucht von 505 Fil Maalens. Y P. as seul, getanzt 
Stockſiſche eräucherte Maränen; fo wie | englif Geſtelle pflehlt zu 8 | fofort oder vom J. April eine Stelle Gefälige | Signorina Franzago. 5) Polka v8 
a frisch Mische die die Saifon darbietet, eng 1 ren 1 39 J Adreſſen be wan unter 7478 in der Exped. d.] von den Geſchw. Maakens 6 Schluß⸗Tableat 
verſendet billigſt unter Nachnahme 7324) 8 dubı ifpy eiſen Ztg. niederzulegen. Lie nd A fend bei 7 Beleuchtung. . 
AN n 


Ja ſchkenthal 17 nen decorirte] Das TE wie gewöhnlich. 


Maakens und Wallyn, Se vom Ballet: 


EURER: ene ID N Fi h i lik ird fi 
nee Sc „ | Wohnungen von 2 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör t. w 2 
Meſſinger Apfelſiren u . Fischel. ge Sammer ii be e e, Fe en 


f t DIOR 8 2 OR ER EHER (x 5 ö 8 a 1 2 0 a Was- b ‚in Jelt⸗Broche iſt eft den word 3 Ab * 

CariSchnarcke.|. Gf u ee, ber str ga — — 
DU F ril e. zu vermiethen. I 

Carlschnarcke. vergiebt P. Piauowski, Poggenpfuhl 22. new. e Fischmarkt 23. end und Weng Da A, W. Kafemann in 


anzig. 
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— 


